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2017 sagte die Schweiz an der
Urne ja zur Energiestrategie 2050
des Bundes. Diese zeigt, wohin
die Reise geht: Verzicht auf neue
Atomkraftwerke, erneuerbare
Energien ausbauen. Und fossile
Treibstoffe ersetzen. Dazu stehen
Elektrofahrzeuge in der Pole-Posi-
tion. Auf diesen Seiten lernen Sie
Elektroautos und das ganze Drum-
herum kennen.

HOFFNUNGSTRÄGER
PHOTOVOLTAIK
Erneuerbare Energien: Die Schweiz
nutzt Wasserkraft, ihr Potenzial ist
weitgehend ausgeschöpft. Wind
und Geothermie stehen im Gegen-
wind. Anders Photovoltaik. Wer
heute will, baut morgen seine An-
lage. Das Potenzial ist riesig. Das
zeigt der Blick über die Dachland-
schaft. Uzwil zählt – wohl auch
dank der kommunalen Förderbei-
träge – zu den Gemeinden im Kan-
ton mit dem stärksten Zubau an

Photovoltaikanlagen. Und trotz-
dem: Es könnten noch viel mehr
sein. Ob auf Industriegebäuden
oder auf Hausdächern. Selbst in
Ortsbild-Schutzgebieten sind sie
möglich, dort brauchts die sorgfäl-
tige Integration ins Dach.

SCHLAFEN STATT TANKEN
Elektromobilität und Solarstrom
passen zusammen, weil Elektroau-
tos Strom brauchen. Und weil alle
Autos weniger Fahrzeuge denn
Stehzeuge sind: Sie stehen durch-
schnittlich während 23 Stunden
pro Tag still. Oft auch zuhause. Das
heisst: Zeit genug, um die Batterie
des Elektroautos im Schlaf aufzula-
den.

EIGENVERBRAUCH OPTIMIEREN
Elektromobilität und Solarstrom
passen auch gut zusammen, weil
mit dem Auto ein zusätzlicher Ab-
nehmer von selber produziertem
Strom zur Verfügung steht. Ent-

sprechend steigt der Eigenver-
brauch, weniger des selber pro-
duzierten Stroms muss zu tiefen
Preisen ins Netz eingespeist wer-
den. Eine Herausforderung: Die
Sonne liefert vor allem über Mit-
tag viel mehr Strom, als im Haus
gebraucht wird. Mit der Eigenver-
brauchs-Optimierung versuchen
die Solarprofis, möglichst viel des
selbst produzierten Stroms selber
zu verbrauchen. Ein Schlüssel: Ver-
braucher mit starren Zeiten (Koch-
herd usw.) mit solchen mit weniger
starren Zeiten wie Boiler, (Wär-
mepumpen-)Heizung, Elektro-
auto und Batteriespeicher kombi-
nieren, damit der Eigenverbrauch
möglichst gross ist. Statt der Ein-
speisung ins Netz kann der Strom
auch in einer stationären Batterie
gespeichert werden. Diese Batte-

riespeicher für Sonnenstrom för-
dert die Gemeinde finanziell. Und
schliesslich kann auch das Elektro-
auto als Batteriespeicher herhalten.

ELEKTROAUTOS SIND SPARSAM
Elektroautos brauchen zwei- bis
fünfmal weniger Energie als Autos
mit Verbrennungsmotoren. Dem
hohen Wirkungsgrad des Elekt-
romotors sei Dank. Das bedeutet
tiefe Kilometerkosten. Und so ist zu
erklären, dass der Stromverbrauch
in der Schweiz um lediglich 20 Pro-
zent ansteigen würde, wären alle
4,6 Mio. Autos elektrisch unter-
wegs. Natürlich: 20 Prozent sind
nicht vernachlässigbar, scheint aber
mit dem Umbau der Elektrizitäts-
versorgung machbar. Und etwas
Zeit haben wir ja noch, die flächige
Elektromobilität kommt nicht von

heute auf morgen. Das hilft. Eine
Herausforderung ist nach wie vor
die saisonale Speicherung von So-
larstrom. Im Sommer gibt’s mehr
davon, im Winter wird mehr ge-
braucht. Synthetisches Gas, Was-
serstoff, Pumpspeicherseen – es
wird geforscht und entwickelt.

SWITZERLAND FIRST
Mit der erneuerbaren Strompro-
duktion in der Schweiz erhält die
Gesellschaft einen grossen Gegen-
wert: Statt jährlich für mehrere Mil-
liarden Franken Erdöl zu importie-
ren, kann die Schweiz ihren Strom
selber herstellen und so das Geld in
der Binnenwirtschaft behalten. Das
ist gut für die Umwelt, fürs Porte-
monnaie. Und reduziert die Abhän-
gigkeit vom Ausland.

ELEKTROMOBILITÄT UND SOLARSTROM – EIN DREAMTEAM

Action One Services AG Bronschhofen www.a1s.ch

B. Stillhart AG Wil www.stillhart.ch

G&O sunsolutions GmbH. Dietfurt www.sunsolutions.ch

H. Lenz AG Niederuzwil www.lenz.ch

Helion AG St.Gallen www.helion.ch

Junod Wasser und Wärme AG Rossrüti www.junodag.ch

St.Gallisch-Appenzellische Kraftwerke AG St.Gallen www.sak.ch

AUSSTELLER PHOTOVOLTAIK

Grusswort des Gemeindepräsidenten:

DIE GEMEINDE UZWIL ALS VORREITERIN

Der Weg zur Energiewende ist
keine Eintagesfliege. Er ist lang,
braucht gleichermassen eine
gehörige Portion Visionen wie
Pragmatismus. Und er braucht
Ausdauer. Uzwil ist seit 2007
Energiestadt, hat sich seither
kontinuierlich verbessert. Heute
ist die Gemeinde mit ihrem En-
gagement im Spitzenfeld der
Schweizer Städte und Gemein-
den. Zum Engagement gehört
ein vielfältiges Massnahmenpro-
gramm, gehört ein grosszügiges
Förderprogramm, etwa für Pho-
tovoltaikanlagen, Batteriespei-
cher für Sonnenstrom und für
Ladestationen für Elektroautos.
Neben der Förderung legen wir
grossen Wert auf Information
und Beratung. Gerade bei der
Elektromobilität gibt es noch
viele Fragen: Stromproduktion,
Umweltbelastung für die Her-

stellung und Entsorgung der
Batterien, Reichweite, Kosten,
Ladeinfrastruktur und, und,
und. An der DRIIVNG EXPERI-
ENCE erhalten Sie neutrale In-
formationen von Experten so-
wie Produktinformationen von
Garagisten und Solarprofis. Und
Sie erhalten die seltene Gele-
genheit, diverse Fahrzeuge di-
rekt miteinander zu vergleichen
und auch gleich zu fahren.

Von Gemeinden wird oft eine
Vorbildrolle erwartet. Seit inzwi-
schen sechs Jahren sind unsere
Mitarbeitenden der Verwaltung
mit kleinen Elektrofahrzeugen
vom Typ Renault Twizy unter-
wegs. Drei davon hat die Ge-
meinde. Dazu E-Bikes und zwei
Elektroautos. Absolut problem-
los.
Lucas Keel, Gemeindepräsident
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Kabel einstecken, vergessen. Ka-
bel ausstecken, losfahren. Tan-
ken mit Elektroautos ist anders.
Und passiert meist über Nacht.
Da ist egal, wie lange das Auto
am Stecker bleibt.

ZU HAUSE - WAS LIEGT NÄHER?
In den meisten Fällen wer-
den Elektroautos über Nacht
zu Hause aufgeladen. Das ent-
spannt die Diskussion um die
Frage von Ladezeiten. Laden
zu Hause ist naheliegend. Es ist
einfach. Einstecken, fertig. Es
braucht keine Planung. Ladelö-
sungen sind günstig.

200 KM PRO NACHT
Steckdose ist nicht gleich Steck-
dose. Die Ladeleistungen sind
unterschiedlich. Der typische
Schweizer Haushaltstecker ist
nicht ausgelegt für Elektroau-
tos, sondern für Haushaltgeräte.
Wer sein Elektroauto regelmässig
lädt, sollte deshalb eine Heimla-
destation installieren. Das kos-
tet in der Grössenordnung von
1‘000 Franken plus Installation.
Diese bieten Ladeleistungen von
3,6, 11 oder 22 kW, je nachdem,
ob mit einer oder mit drei Phasen
und ob mit 16 oder 32 Ampère
geladen wird. Bereits mit 3.6 kW
kann über Nacht Strom für 200
Kilometer Fahrt getankt werden.

HERAUSFORDERUNG
TIEFGARAGE
Diese unterschiedlichen Lade-
leistungen sind relevant in Tief-
garagen von Mehrfamilienhäu-
sern oder Wohnüberbauungen.
Wenn mehrere Autos am Abend
eingesteckt werden und gleich-
zeitig eine hohe Ladeleistung be-
ziehen, kann es eng werden mit
der Hauszuleitung. Diese zu ver-
stärken ist schnell einmal mit
Kosten von mehreren zehntau-
send Franken verbunden. Gelin-
dert kann die Situation werden
mit einer Begrenzung der Lade-
leistung. Helfen kann auch ein
Lastmanagement.

LÖSUNG LASTMANAGEMENT
Zeitgemässe Vermieter oder
Stockwerkeigentümergemein-
schaften sorgen vor und installie-
ren ein intelligentes Lastmanage-
ment. Es verteilt die verfügbare
Leistung gleichmässig auf alle
Autos. Sobald das erste Auto
vollgeladen ist, erhalten alle et-
was mehr Leistung. Und so sind
amMorgen alle Batterien voll ge-
laden.

GEMEINDE FÖRDERT SINNVOLLE
ENTWICKLUNG
Um sinnvolle Ladeinfrastruktur
zu unterstützen, fördert die Ge-

meinde Ladestationen mit einem
finanziellen Beitrag. Mehr dazu
erfahren Sie am 7. September am
Stand der Energieagentur.

AUTOBATTERIE ALS STROMSPEI-
CHER – WARUM NICHT?
Neu auf dem Markt sind so ge-
nannte bidirektionale Ladesta-

tionen. Damit kann Strom nicht
nur vom Netz an die Batterie ab-
gegeben werden, sondern auch
umgekehrt von der Batterie ins
Netz. Damit kann die Batterie
eine Zusatzfunktion als stationä-
rer Stromspeicher erfüllen. Auch
wenns Besonderheiten und Rest-
riktionen zu beachten gilt: In Zu-

kunft könnten Fahrzeugbatterien
im Verbund Stromversorger bei
der Spitzenabdeckung unterstüt-
zen. Über Mittag würden Batte-
rien angezapft, am Nachmittag
werden sie wieder aufgeladen.
Das könnte dereinst das Strom-
netz entlasten.

LADEN IM SCHLAF

Action One Services AG Bronschhofen www.a1s.ch

B. Stillhart AG Wil www.stillhart.ch

EVTEC AG Kriens www.evtec.ch

G&O sunsolutions GmbH. Dietfurt www.sunsolutions.ch

H. Lenz AG Niederuzwil www.lenz.ch

Helion AG St.Gallen www.helion.ch

Invisia Winterthur www.invisia.ch

Junod Wasser und Wärme AG Rossrüti www.junodag.ch

St.Gallisch-Appenzellische Kraftwerke AG St.Gallen www.sak.ch

AUSSTELLER PHOTOVOLTAIK

Mehrere Ladestationen in Tiefgarage mit Lastmanagement Schnellladestation bei Autobahnraststätte Thurau

Heimladestation (Insellösung)
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Letztes Jahr wurden in der Schweiz
5‘300 Elektroautos neu in Betrieb
gesetzt. Im ersten Halbjahr 2019
schon 6‘000. Der Absatz an Elek-
trofahrzeugen nimmt rasant zu.
Wenn es so weiter geht, fallen
Elektroautos auf der Strasse bald
nicht mehr auf.

BREITES ANGEBOTS-SPEKTRUM
Heute gibt es Elektroautos in prak-
tisch allen Leistungs- und Preisklas-
sen. Das zeigen die Tabellen auf
dieser und der nächsten Seite. Das
Niveau der günstigsten Benzinau-
tos (um 10'000 Franken) ist aller-
dings noch nicht erreicht. Das liegt
an den Batteriekosten. Sie werden
in den nächsten Jahren sinken.
Und: Der Kostennachteil bei der
Beschaffung wird durch die zwei
bis fünfmal tieferen Treibstoff-
kosten kompensiert. Das Fazit: Je
mehr Kilometer ich mit einem Elek-
troauto fahre, umso günstiger fal-
len die Gesamtkosten im Vergleich
mit einem Benzin- oder Dieselauto
aus.

ÖKOLOGISCHE HERAUSFORDE-
RUNG BATTERIE
Falls Elektroautos in grösseren
Mengen hergestellt werden, dürf-

ten die Kosten weiter sinken. Das
war bisher bei allen Industriepro-
dukten so. Gleichzeitig steigt der
Bedarf an Rohstoffen, insbeson-
dere für Batterien und Hochleis-
tungsmotoren. Dabei geht es nicht
nur um die Vorkommen an sich,
es geht auch um ethische Fragen
(Kobaltabbau im Kongo) und Geo-
politik. Besonders beim Recyc-
ling hapert es noch – Lithium aus
Altbatterien beispielsweise wird
heute vor allem als Zuschlagstoff
im Strassenbau verwendet. Dies
zeigt zwar einerseits, dass es nicht
giftig ist. Es wäre aber sinnvoller,
das Lithium im Kreislauf zu behal-
ten und für Batterien zu recyceln.
Hier ist die Politik gefordert, Rah-
menbedingungen zu setzen, da-
mit die Wiederaufbereitung at-
traktiv wird.

WER HAT DIE NASE VORN?
Elektroautos, Benzin- oder Diesel-
autos: Wer ökologisch die Nase
vorn hat, hängt von den zahlrei-
chen Faktoren ab. Etwa von der
Qualität des Stroms, der als Treib-
stoff oder zur Herstellung der Bat-
terien eingesetzt wird. Auf dem
Dach seiner Gigafactory hat Tesla
beispielsweise Solarpanels instal-

liert, die sauberen Strom für die
Herstellung der Teslafahrzeuge
liefern. Dies ergibt eine ganz an-
dere Ökobilanz als wenn dieser
Strom aus Kohlekraftwerken be-
zogen würde. Ferner ist entschei-
dend, welche Umweltindikatoren
betrachtet werden. CO2 ist an sich
nicht schädlich für den Menschen,
es erwärmt jedoch das Klima und
ist global wirksam, egal, wo es
ausgestossen wird. Anders beim
Stickoxid (NOx), um das es bei
den Dieselaffären der Autoherstel-
ler in den letzten Jahren ging. Es
ist schädlich für Lunge und Atem-
wege und es wirkt «nur» in der
Umgebung von einigen Kilome-
tern.

ELEKTROAUTOS LÖSEN KEINE VER-
KEHRSPROBLEME
Eines ist klar: Saubere Autos gibt es
nicht, jedes Auto belastet die Um-
welt. Und: Elektroautos können
Energie-, nicht aber Verkehrspro-
bleme lösen. Auch sie beanspru-
chen Parkplätze und verursachen
Staus. Dagegen hilft, öffentliche
Verkehrsmittel zu benutzen, zu
Fuss oder mit dem Velo unterwegs
zu sein. Oder auf die Fahrt zu ver-
zichten.

RAUS AUS DER NISCHE

BMW Citroën Hyundai Mitsubishi Nissan Renault VW

Modell i3 e-Méhari Kona i-MiEV Leaf E+ Zoé e-Golf

Leistung 125 kW 50 kW 150 kW 49 kW 160 kW 80 kW 100 kW

Drehmoment 250 NM 140 NM 395 NM 196 NM 340 NM 225 NM 290 NM

Kapazität Akku 37.9 kWh 30 kWh 64 kWh 16 kWh 62 kWh 41 kWh 35.8 kWh

Reichweite 308 km 100 km 449 km 160 km 385 km 300 km 300 km

Ladeleistung AC/DC 11/50 kW 3.6 /50 kW 7.2 /100 kW 3.6 /50 kW 6.6 /50 kW 22 kW 7.2 /50 kW

Leergewicht 1345 kg 1470 kg 1818 kg 1160 kg 1731 kg 1480 kg 1615 kg

Nutzlast 365 kg 275 kg 352 kg 365 kg 415 kg 486 kg 405 kg

Preisinkl.MwSt. CHF 41'400
CHF 27'100
*exkl. Batteriemiete
(CHF 91.80 / Monat)

CHF 46'990 CHF 21'950 CHF 47'690 CHF 35'650 CHF 40'550

Akku Garantie
8 Jahre
100 000 km

gem.
Mietvertrag

8 Jahre
200 000 km

8 Jahre
160 000 km

8 Jahre
160 000 km

8 Jahre
160 000 km

8 Jahre
160 000 km

Mitsubishi i-MiEV
(Garage Brüllhardt GmbH, Niederuzwil) Renault Zoé (BUGA, Oberbüren) BMW i3 (Sepp Fässler AG, Wil) Citroën e-Méhari (Max Frei AG, Oberuzwil)

VW e-Golf (SAK, St.Gallen)

Nissan Leaf (BUGA, Oberbüren)

Hyundai Kona (Auto Eberle Uzwil AG, Oberbüren)
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Auffallend ist das grosse Elektro-
Fahrzeugangebot im Luxusseg-
ment. Der Grund: Die kaufkräftige
Käuferschicht ist eher bereit, Geld
in Innovationen zu investieren. Der
«Massenmarkt» zieht nach. Bei
Elektroautos kommt hinzu, dass
die Mehrkosten für die Batterien
bei teuren Autos verhältnismässig
weniger ins Gewicht fallen.

INNOVATIONEN FÜR
KAUFSTARKE ZIELGRUPPEN
Zuerst Luxus: Dieser Logik folgte
auch Tesla. Das Unternehmen,
welches den Elektroauto-Markt in
den letzten Jahren prägte, begann
mit den Luxusmodellen S und X.
Erst dann kam das Mittelklasse-
modell 3.

GROSSE REICHWEITEN
Alle Elektroautos der Luxusklasse
zeichnen sich durch grosse Batte-
rien für grosse Reichweiten aus.
Gedacht für lange Fahrten. Trotz-
dem: Die meisten Fahrzeuge le-
gen selten Distanzen von mehre-

ren hundert Kilometern zurück.
Und für diese Situationen gibt’s
Schnellladestationen an den
Hauptverkehrsachsen. Und: gro-
sse Batterien bedeuten auch hohe
Kosten, grosses Gewicht und hö-
here Umweltbelastung bei der
Herstellung und Entsorgung.

RECHTFERTIGUNG
GROSSER BATTERIEN
Abgesehen vom Komfort, unter-
wegs die Batterien weniger nach-
laden zu müssen, gibt es zwei
gute Gründe für eine grosse Bat-
terie. Die Lebensdauer einer Batte-
rie hängt massgeblich von der An-
zahl Ladezyklen ab. Je grösser die
Batterie ist, umso mehr Kilometer
kann ich mit der Batterie zurückle-
gen, ohne sie zu laden. Somit sinkt
die Wahrscheinlichkeit, dass eine
Batterie während der Lebensdauer
eines Autos ersetzt werden muss.
In anderen Worten: ich kann wäh-
len zwischen einer grossen Bat-
terie für die ganze Lebensdauer
des Fahrzeuges oder einer kleinen

Batterie, die ich einmal ersetzen
muss. Hinsichtlich Kosten und Um-
weltbelastung kommt es aufs Glei-
che hinaus. Lediglich das Gewicht
der grossen Batterie bleibt als Nach-
teil. Der zweite Grund für grosse
Batterien: Wenn eine Autobatterie
als Batteriespeicher eingesetzt wird
(bidirektionales Laden), rechtfer-
tigt sich eine grosse Kapazität zu-
sätzlich.

LEBENSDAUER
A propos Lebensdauer der Batterie:
Die Schweizer Post setzt zehn elekt-
rische Renault Kangoo für die Brief-
zustellung ein. Nach 6 Jahren har-
tem Alltagseinsatz und 500 – 700
Ladezyklen beträgt die Batterieka-
pazität noch immer über 80 %.

PLUG-IN HYBRID: SINNVOLLER
KOMPROMISS
Plug-in-Hybridautos verfügen so-
wohl über einen Elektro- als auch
über einen Verbrennungsmotor.
Heisst: Alltagsfahrten elektrisch,
längere Fahrten kombiniert.

ZWEI MOTOREN, DAFÜR NUR
EINE KLEINE BATTERIE
Die Batterie der Plug-in-Hybridau-
tos reicht für rund 50 km. Sie ist
damit deutlich kleiner als bei ei-

nem reinen Batterie-Elektroauto.
Kleiner heisst auch günstiger und
leichter. Und sie belastet in der
Herstellung und Entsorgung die
Umwelt weniger. Tendenziell kom-
pensiert die kleine Batterie Mehr-
kosten und -gewicht gegenüber
einem reinen Batterie-Elektroauto.

MÄDCHEN FÜR ALLES
Plug-in-Hybridautos sind vor al-
lem sinnvoll, wenn sie ein brei-
tes Anforderungsprofil abdecken

müssen, beispielsweise als einzi-
ges Auto in einer Familie. Für kurze
Strecken genügt die Batterie, für
längere Fahrten an Wochenen-
den oder in die Ferien sorgt im Hy-
bridmodus der Benziner für lange
Reichweite. Damit entfällt die Rei-
seplanung mit Zwischenhalten für
die Nachladung der Batterien.

ZUERST LUXUS

PLUG-IN HYBRID: SINNVOLLER KOMPROMISS

Mitsubishi Volvo

Modell Outlander XC60 T8

Leistung 165 kW 288 kW

Drehmoment 320 NM 640 NM

Kapazität Akku 13.8 kWh 10.4 kWh

Reichweite elektrisch 54 km 42 km

Ladeleistung AC/DC 3.6 / 50 kW 3.6 kW

Nutzlast 510 kg 521 kg

Preis inkl. MwSt. CHF 39'990 CHF 76'900

Akku Garantie
8 Jahre
160 000 km

5 Jahre
160 000 km

Jaguar
Mercedes-
Benz

Tesla Tesla

Modell I-PACE EQC Model 3 Model X

Leistung 294 kW 300 kW 190 kW 310 kW

Drehmoment 696 NM 760 NM 416 NM 660 NM

Kapazität Akku 90 kWh 80 kWh 50 kWh 100 kWh

Reichweite 480 km 430 km 415 km 505 km

Ladeleistung AC / DC 3.6 / 100 kW 22 / 110 kW 11 / 150 kW 22 / 120 kW

Leergewicht 2208 kg 2420 kg 1672 kg 2459 kg

Nutzlast 462kg 520 kg 454 kg 546 kg

Preisinkl.MwSt. CHF 82'800 CHF 84'900 CHF 48'200 CHF 107'800

Akku Garantie
8 Jahre
160 000 km

8 Jahre
160 000 km

8 Jahre
192 000 km

8 Jahre
∞ km

Jaguar I-PACE (Emil Frey AG Autopark, St.Gallen)

«Mercedes-Benz EQC (LIGA Wil)

Mitsubishi Outlander
(Garage Brüllhardt GmbH, Niederuzwil)

Volvo XC60 T8
(A. Baldegger AG, Oberuzwil)

Tesla Model X (tesla-vermietung.ch, Degersheim)

Tesla Model 3 (tesla-vermietung.ch, Degersheim)
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Kleine Elektro-Nutzfahrzeuge eig-
nen sich hervorragend für Gewer-
betreibende. Sie sind häufig re-
gional unterwegs, die limitierte
Reichweite ist kein Problem.

KOSTEN, REICHWEITE, IMAGE
Kleine Elektro-Nutzfahrzeuge sind
sympathisch und eigenen sich ent-
sprechend als Sympathie- und
Werbeträger. Häufig sind sie zu-
dem nur regional unterwegs, so
dass die berüchtigte Reichweiten-
angst gar nicht erst aufkommt.
Und wegen der tiefen Treibstoff-
kosten kann viel Geld gespart
werden. Das Fahrzeugangebot ist
schon erstaunlich gross.

NEU AUCH SCHWERE BRUMMIS
ELEKTRISCH
Und wie ists bei den schweren
Nutzfahrzeugen? Bislang herrschte
eher Skepsis gegen den Elektroan-
trieb. Nun tut sich auch in diesem
Segment was. Am 7. September

stellt die Camion Transport AG,Wil,
den brandneuen, rein batterieelek-
trischen eActros vor, den sie haupt-
sächlich im Rahmen ihres Nachhal-
tigkeitsprojektes «Emissionsfrei in
die Innenstadt» einsetzt. Brummis
brummen bald nicht mehr.

LASTWAGEN WIE TROLLEYBUS?
Selbst im Langstreckenverkehr ist
der Elektroantrieb kein Tabu mehr.
Siemens hat letztes Jahr auf der A5
bei Frankfurt eine 5 km lange Pi-
lotstrecke mit Oberleitung für Last-
wagen in Betrieb genommen. Wie
Trolleybusse laden Elektro-Lastwa-
gen auf diesem Abschnitt ihre Bat-
terien, um anschliessend einige
Dutzend Kilometer elektrisch fah-
ren zu können. Fernziel sind stra-
tegisch verteilte Oberleitungs-
abschnitte auf Autobahnen, die
Fernfahrten mit Elektroantrieb er-
möglichen.

Mercedes-Benz Renault Mercedes-Benz Nissan Citroën Goupil vRbikes vRbikes

Modell eActros Master eVito e-NV200 Berlingo G4 City Basic Wide Body

Gesamtgewicht 18 t 3'177 kg 3'200 kg 2'2240 kg 2'225 kg 2100 kg 200 kg 225 kg

Nutzlast 5 t 1'377 kg 1'073 kg 667 kg 620 kg 1200 kg 120 kg 120 kg

Motorleistung 250 kW 57 kW 84 kW 80 kW 49 kW 12.5 kW 4 kW 4 kW

Batteriekapazität 240 kWh 33 kWh 41 kWh 40 kWh 22.5 kWh 14 Wh 6.24 kWh 6.24 kWh

Reichweite 200 - 250 km 197 km 150 km 200 km 170 km 120 km 120 km 120 km

Ladeleistung AC/DC 80 / 150 kW 3.7 kW 7.4 kW 6.6 / 50 kW 3.6 / 50 kW 11 kW 1.4 kW 1.4 kW

Basispreis inkl.MwSt. (Prototyp) CHF 69'400 CHF 50’750 CHF 36'607 CHF 28'000 CHF 30’000 CHF 9'000 CHF 11'000

Akku Garantie Jahre (Prototyp) 5 Jahre 6 Jahre 8 Jahre 8 Jahre 2–5 Jahre 2 Jahre 2 Jahre

Akku Garantie km (Prototyp) 100'000 km 100'000 km 160'000 km 100'000 km unbegrenzt unbegrenzt unbegrenzt

NUTZFAHRZEUGE? LOGISCH MIT STROM!

Goupil G4 (Robert Aebi AG, Regensdorf)

Nissan e-NV200 (Buga Oberbüren)

Renault Master (Thomann Nutzfahrzeuge AG, Arbon)Mercedes-Benz eActros (Camion Transport AG, Schwarzenbach)

Mercedes-Benz eVito (LARAG Wil)

Citroën Berlingo (Max Frei AG, Oberuzwil)

vR3 (vRbikes, Zug)
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E-Bikes haben sich als erstes Elek-
tro-Fahrzeugsegment auf dem
Markt etabliert, sind weit verbrei-
tet. Kein Wunder, ist doch der
Kundennutzen frappant.

Elektrofahrzeuge sind ein wichtiger
Bestandteil von innovativen Mobili-
tätsangeboten. Hier spielt die SBB
eine Vorreiterrolle. Und rund um
Elektromobilität und Energiewende
entstehen neue Angebote. Tesla
mieten? Unabhängige Beratung?
Probefahrten? Alles ist möglich.

SBB GREEN CLASS FÜR VIELFAHRER
Nach einer erfolgreichen zweijähri-
gen Pilotphase hat die SBB das Pro-
dukt «SBB Green Class» fest ins
Angebot aufgenommen. Es richtet
sich an Vielfahrer, die je nach Be-
darf das geeignetste Verkehrsmittel

benutzen möchten. Es umfasst ein
Generalabonnement, ein Elektro-
auto (vier Modelle stehen zur Aus-
wahl) mit einem Ladeguthaben von
ca. 3'000 km an öffentlichen La-
destationen inklusive einer P+Rail-
Jahreskarte an einem gewünschten
Standort. Auch dazu gehören ein
Abonnement für Mobility Carsha-
ring, ein Abonnement für Publibike
und weitere Angebote.

TESLA MIETEN
Bei der Degersheimer Firma Tesla-
Vermietung.ch können Teslas für ei-
nen Tag oder für ein Wochenende

zu attraktiven Konditionen gemie-
tet werden, beispielsweise für ein
Geburtstagsgeschenk. Natürlich
können die Autos auch für längere
Zeit gemietet werden. Das ist viel-
leicht auch vor dem Kaufentscheid
für ein Elektroauto sinnvoll, um die
Besonderheiten von Elektroautos
im Alltag kennen zu lernen.

GEMEINDE UND ENERGIEAGENTUR
Die Energieagentur St.Gallen ist
professioneller und unabhängi-
ger Partner der Gemeinde auf dem
Weg zur Energiewende. Sie admi-
nistriert das Förderprogramm der

Gemeinde und stellt mit ihren Fach-
spezialisten die professionellen Be-
ratungsangebote sicher, welche
die Gemeinde ihren Einwohnerin-
nen und Einwohnern zum Nulltarif
anbietet. Am 7. September ist die
Energieagentur natürlich mit ihrem
Dienstleistungsangebot vor Ort,
berät Sie über Förderungen oder
alle Themen rund um die Energie-
wende.

E’MOBILE
e’mobile ist eine technologie- und
markenneutrale Fachgesellschaft
von Electrosuisse. Electrosuisse sel-

ber ist der Schweizer Fachverband
der Strombranche. e’mobile wid-
met sich der Markteinführung von
effizienten Fahrzeugen und deren
Infrastruktur in der Schweiz. Sie
trägt als Drehscheibe dazu bei, dass
Autogewerbe, Infrastrukturanbie-
ter, Energieversorger und Behörden
sich vernetzen und enger zusam-
menarbeiten. Unter dem Titel DRI-
VING EXPERIENCE organisiert sie
Informationsanlässe mit unverbind-
lichen Probefahrgelegenheiten. Am
Stand von e’mobile können sich In-
teressierte für Probefahrten anmel-
den.

IM SOG DER E-BIKES

ZU GUTER LETZT

SCHNELLER LANGSAMVERKEHR
Auch bei den E-Bikes ist die Welt
nicht stehen geblieben. Sie haben
sich optisch weiterentwickelt. Mo-
tor und Batterie sind mittlerweile
so gut integriert, dass ein E-Bike
fast nicht mehr von einem «nor-
male» Velo unterschieden werden
kann. Die immer kleineren Batte-
rien mit stets wachsender Energie-
dichte machten das möglich. Auch
die Motoren werden immer effizi-
enter, kleiner, laufruhiger und lei-
ser.

VELO ODER MOFA?
Es gibt zwei Kategorien von E-
Bikes: bei den langsamen unter-
stützt der Motor bis zu einer Ge-
schwindigkeit von max. 25 km/h.
Dafür benötigt man kein Num-
mernschild. Bei den schnellen E-
Bikes, bei denen der Motor bis 45
km/h unterstützen darf, brauchts
ein Mofa-Nummernschild. Und
Helm auf den Kopf ist ohnehin bei
allen Zweirädern schlau.

VOM VOM E-BIKE ZUM E-DREIRAD
UND KLEINMOTORFAHRZEUG
Im Sog der E-Bikes sind in den
letzten Jahren weitere Kleinfahr-
zeuge «elektrifiziert» worden. Bei-
spielsweise des dreirädrige Nutz-
fahrzeug vR3 der Schweizer Firma
vRbikes. Die Lücke zwischenMotor-
rad und Auto hat Renault mit sei-
nem Elektro-Kleinmotorfahrzeug
Twizy geschlossen. Die Gemeinde-
verwaltung Uzwil setzt drei dieser
Fahrzeuge seit Jahren erfolgreich
für Dienstfahrten ein.

SOGAR SCHWERE TÖFF ELEKTRISCH
Etwas weniger bekannt sind
schwere Motorräder mit Elektroan-
trieb. Für einen Grossteil der Töff-
fahrer gehört Motorlärm zum Fahr-
spass. Doch wie bei den Autos
vermag auch hier die Kombination
von rasanter Beschleunigung und
Geräuscharmut immer mehr Einge-
fleischte zu überzeugen. Und dank
immer grösserer Batteriekapazitä-
ten und Schnellladefähigkeit wird
auch das Reichweitenproblem für
lange Passfahrten entschärft.

Rösli Trance Ascent Enduro Rangler

Schaltung Shimano 9 Gang 9 Gang 9 Gang
Deore 10
Gang

Deore 10
Gang

Motorleistung 250 W 250 W 250 W 300 W 300 W

Batteriekapazität 10.4 Ah 13 Ah 13 Ah 11.6 Ah 13 Ah

Motorunterst. bis 25 km/h 25 km/h 25 km/h 25 km/h 25 km/h

Gewicht 21 kg 21 kg 21 kg 21 kg 21 kg

Preis CHF 2.150 CHF 2.800 CHF 3.360 CHF 2.800 CHF 3.420

SR/F DSR FXS

Drehmoment 190 NM 146 NM 106 NM

Beschleunigung (0 -
100 km/h)

3.0 s 3.3 s 3.5 s

Motorleistung 84 kW 52 kW 33 kW

Führerscheinklasse CH A A – beschr. A – beschr.

Reichweite komb. 250 km 250 km 106 km

Höchstgeschwindigkeit 200 km/h 158 km/h 132 km/h

Batteriekapazität 14.4 kWh 14.4 kWh 7,2 kWh

Gewicht 220 Kg 190 Kg 133 Kg

Akku-Garantie ohne
km-Begr.

5 Jahre 5 Jahre 5 Jahre

Ladeleistung 6 kW 3 kW 1.8 kW

Ladestecker Typ 2 Typ 1 T13

Hikobike Rangler, Enduro, Trance, Rösli, Ascent (v.l.n.r.)

Zero DSR, SR, FXS (v.l.n.r.)
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Sind Sie dabei?

Tesla-Weekend zu
gewinnen!

Unter allen Personen, die am
7. September ein Elektrofahr-
zeug testen, verlosen wir ein
Wochenende mit einem Tesla.

Anreise mit dem ÖV
In wenigen Minuten sind Sie ab
Bahnhof Uzwil zu Fuss beim

Gemeindesaal. Mit dem
Postauto? Die Haltestelle Uzwil
Schöntal ist nur gut 200 Meter

vom Saal entfernt.

Anreise mit dem PW
Sonnenhügelstrasse 4, Uzwil,
ins Navi. Genügend Parkplätze
auf dem Bühler-Parkplatz gleich

beim Saal.

Wann/Wo?
Samstag, 7. September,

9.00–16.00 Uhr
Gemeindesaal

Sonnenhügelstrasse 4, Uzwil
Schön, dass Sie dabei sind!


